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Zur inhaltlichen Analyse der Quellen
<23>
Die inhaltliche Analyse der Quelle wird zu bestimmten Aspekten und häufig in standardisierter Weise in der 
Editionseinleitung präsentiert. Allerdings scheint dieser Teil der editorischen Leistung in der Forschung 
oftmals kaum zur Kenntnis genommen zu werden. Häufig genug werden dort fixierte Ergebnisse einfach 
übergangen. Separatpublikationen empfehlen sich besonders dann, wenn die Editionseinleitung zu 
umfangreich zu werden droht und bestimmte, für die Textkritik relevante Fragen ausgelagert werden 
müssen32, und auch, um wichtige Ergebnisse aus der Editionsarbeit in zentrale Forschungsdiskussionen 
einzuspeisen. Dass dieses mitunter schwer fällt, wissen alle, die über mehrere Jahre eine Quelle oder einen 
Quellenbestand ediert haben, aus eigener Erfahrung, aber die Einbettung der Quellenarbeit in größere 
thematische Zusammenhänge ist unerlässlich für die Rezeption von Editionen, und man sollte sie, zumal 
nach jahrelanger Beschäftigung mit einer Quelle oder einem Quellencorpus, nicht nur anderen überlassen.
Öffentlichkeitsarbeit
<24>
Die öffentlichkeitswirksame Aufbereitung der Forschungsarbeit, die für die Kaiserchronik offenbar in großem 
Stil vorgesehen ist, mag in der historischen und philologischen Forschung als lässlich, vielleicht sogar 
überflüssig erscheinen. Wenn man sich jedoch klar macht, welche Resonanz Mittelalter­Ausstellungen und 
TV­Dokumentationen in einer wirklich breiten Öffentlichkeit haben, dann könnte in diesem Bereich von 
fachlicher Seite noch mehr geleistet werden33. In der anglo­amerikanischen scientific community und auch in 
Für die virtuelle Handschriftenbibliothek der Schweiz: »e­codices« leistet diese Arbeit das mediävistische Institut der 
Universität Freiburg im Üechtland: http://www.e­codices.unifr.ch/de (15.04.2014).
32 Dafür gibt es gerade für in der Scriptores­Reihe der MGH erschienene Geschichtswerke mehre Beispiele. Die Reihe 
»Studien und Texte« ist letztlich aus dem Bedürfnis heraus entstanden, umfangreichere quellenkritische Arbeiten 
separat veröffentlichen zu können. Vgl. etwa Ernst Tremp, Die Überlieferung der Vita Hludowici imperatoris des 
Astronomus, München 1991 (MGH Studien und Texte, 1) zu der entsprechenden Edition (wie Anm. 20); Bernd Schütte, 
Untersuchungen zu den Lebensbeschreibungen der Königin Mathilde, München 1994 (MGH Studien und Texte, 9) zur 
Edition Die Lebensbeschreibungen der Königin Mathilde (Vita Mathildis reginae antiquior ­ Vita Mathildis reginae 
posterior), hg. von Bernd Schütte, Hannover 1994 (MGH SS rer. Germ., 66); als Digitalisat bei den dmgh unter: 
http://www.dmgh.de/de/fs1/object/display/bsb00000714_meta:titlePage.html?sortIndex=010:070:0066:010:00:00 
(15.04.2014). Die Reihe ließe sich um weitere Beispiele verlängern.
33 Mittelalterausstellungen verzeichnen immer neue Besucherrekorde. Der Boom begann mit der Ausstellung »Zeit der 
Staufer« im Stuttgarter Landesmuseum 1977 (http://www.spiegel.de/spiegel/print/d­40862600.html [15.04.2014]; 
http://www.zeit.de/1977/25/die­lust­nach­herkunft [15.04.2014]) und hält seitdem mit Großausstellungen, vor allem in 
Magdeburg, Mannheim und Paderborn, unvermindert an. Mittlerweile haben sich Fernsehdokumentationen als 
Publikumsmagneten dazugesellt. So erzielte die erste Staffel der Serie »Die Deutschen« mit drei Mittelalterfolgen zu 
»Otto und das Reich«, »Heinrich und der Papst« sowie »Barbarossa und der Löwe« im Schnitt 6,5 Millionen Zuschauer 
in Deutschland. Die zweite Staffel mit sogar vier Mittelalterfolgen zu »Karl der Große und die Sachsen«, »Friedrich II. 
und der Kreuzzug«, »Hildegard von Bingen und die Macht der Frauen« sowie »Karl IV. und der schwarze Tod« erreichte 
durchschnittlich immerhin noch rund vier Millionen Zuschauerinnen und Zuschauer, wobei die Mittelalter­Folgen einen 
deutlich höheren Anteil hatten: http://www.quotenmeter.de/n/46475/quotencheck­die­deutschen­ii (15.04.2014). Auch die 
Dokumentation zu Karl dem Großen, die in drei verschiedenen Formaten auf Arte, im Ersten Programm und auf Servus 
TV im April und Mai 2013 zu sehen war, zog großes Medien­ und Zuschauerinteresse auf sich 
(http://www.tagesspiegel.de/medien/history­tv­karl­der­groesste/8094862.html [15.04.2014]).
Lizenzhinweis: Dieser Beitrag unterliegt der Creative­Commons­Lizenz Namensnennung­Keine kommerzielle Nutzung­Keine 
Bearbeitung (CC­BY­NC­ND), darf also unter diesen Bedingungen elektronisch benutzt, übermittelt, ausgedruckt und zum Download 
bereitgestellt werden. Den Text der Lizenz erreichen Sie hier: http://creativecommons.org/licenses/by­nc­nd/3.0/de
der französischen communauté scientifique hat man aufgrund einer anderen Wissenschaftskultur weniger 
Ängste vor populären Aufbereitungen als in der deutschen Geschichtsforschung.
<25>
Alles in allem sollte das Nachdenken über das Edieren historiografischer Quellen, die unvermindert im 
Zentrum der Geschichtswissenschaft stehen, nicht bei der Frage der Auswahl und den methodischen 
Problemen im engeren Sinne stehenbleiben, sondern auch das Spektrum der Arbeits­ und 
Ausdrucksmöglichkeiten in Betracht ziehen, mit dem man die Editionstätigkeit als unverzichtbare 
Grundlagenforschung wieder stärker in die Mitte der Geschichtswissenschaft und in den Fokus der 
öffentlichen Wahrnehmung rücken könnte.
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